
Glasbearbeitung in der Vor- und Frühgeschichte 

„Es war einmal vor langer, langer Zeit“……….. Wer erinnert sich 

nicht an diesen Satz, den er meist mit seiner Kindheit verbindet, mit dem eine 

spannende Geschichte begann. 

Auch Glas hat eine sehr alte und spannende Geschichte. In unseren Fachbüchern 

beginnt die Geschichte dieses Werkstoffs mit der Erzählung des römischen 

Geschichtsschreibers  Plinius, der die Erfindung des Glases den Phöniziern zuschrieb. 

Phönizische Kaufleute sollen einmal mit ihrem Segelschiff die Küste angelaufen 

haben, um über Nacht zu ankern. Beim Entfachen ihres Lagerfeuers sollen sie 

Sodablöcke verwendet haben, welche sich mit dem Sandgemisch zu Glas 

verschmolzen haben soll. 

 

Ob an dieser Geschichte etwas dran ist, darf bezweifelt werden, so wird zum Beispiel 

die nötige Temperatur, die für die Glasschmelze benötigt wird, nie an einem 

Lagerfeuer erreicht. Außerdem spielte diese von Plinius beschriebene Szene ungefähr 

im Jahre 1.500 vor Christus, das Schmelzen von Glas dürfte aber mindestens 

eintausend Jahre älter sein. 

 

Unser „Glasermeister“ taucht ca. 20.000 Jahre vor unserer Zeitrechnung aus dem 

Dunkel der Geschichte auf. Er lebt im heutigen Frankreich, in der Epoche des 

Solutréen, benannt nach einem archäologischen Fundort im malerischen 

Weinbaugebiet des Burgunds.   

 

 

Doch an Burgunderwein ist die nächsten Jahrtausende noch nicht zu denken. 

Die Würm-Eiszeit hat die Natur noch fest im Griff und die Temperaturen sind alles 

andere als angenehm. Der Norden Europas liegt unter einem Eismantel bedeckt.  

 

 
Der Felsen von Solutré-Pouilly. Ein Fundort nachdem eine Epoche der Altsteinzeit 

benannt wurde.  
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Lediglich die Mitte und der Süden Europas sind eisfrei und mit einer Tundra ähnlichen 

Flora bedeckt. 

 

Unser Glasermeister streckt seine von der Kälte gerötete Nase aus dem Höhleneingang 

und richtet seine Sachen zur Jagd. Ganz in der Nähe seiner Wohnhöhle wurden 

Wildpferde gesehen. Seit Generationen so wird erzählt, passieren große Herden von 

Wildpferden zweimal im Jahr seinen Felsen. Ein Tag also, an dem man die ganz 

besonders guten Speere verwenden sollte. 

Die Speere mit den „Glas-Spitzen“ ………  

 

 

Pfeilspitze aus Obsidian, ebenfalls ein natürliches Glas welches in der Altsteinzeit benutzt 

wurde. 

 

Wer bisher glaubte, Glas sei eine Erfindung  welche frühestens in der Bronze-Zeit, 

also ca. 3000 v.Chr. gemacht wurde, hat recht, wenn man es auf die Herstellung von 

Glas beschränkt. Geht es aber um die Entdeckung von „Glas“ müssen wir die Zeiger  

der Menschheitsgeschichte noch einmal 20.000 Jahre zurückdrehen. 

 

Bereits in der Altsteinzeit entdeckten die Menschen, dass in Kreideschichten ein 

besonders harter „Stein“ zu finden ist, den wir heute Silex, Flint oder Feuerstein 

nennen.  

Es handelt sich hierbei um ein natürliches Glas, welches vor Urzeiten in den Meeren 

des Tertiärs und der Kreidezeit, durch Ansammlung von Kieselsäure entstand. 
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Vergleicht man die chemische Formel von Glas und Feuerstein, wird die Sache völlig 

klar. 

 

Glas besteht zu 70 % aus Kieselsäure = SiO2 die Molekularstruktur von Feuerstein 

lautet  SiO2·nH2O. Feuerstein ist nichts anderes als “natürliches Glas”. 

 

Als sich die Kontinente nach der Kreidezeit hoben und die Kreidesedimente ans Licht 

kamen, lag in ihnen verborgen der Feuerstein. Durch Erosion wurden die Schichten 

freigelegt und im Norden sorgten die Gletscher der Eiszeit dafür, dass die 

Feuersteinknollen über Nordeuropa verteilt wurden. 

 

Noch heute findet man diesen „Plattenflint“ an den Küsten der Ostsee, hautsächlich in 

Dänemark, an der französischen Kanalküste, der Champagne, sowie in Süddeutschland 

und der Schweiz. 

 

 

Feuerstein-Vorkommen in einer Kreideschicht im Norden Frankreichs 

 

 

Feuerstein oder „Glas“ war das Material der Altsteinzeit schlechthin. In seinen 

Anwendungsmöglichkeiten vergleichbar mit dem heutigen Stahl. 

 

Aus Feuerstein wurde schlichtweg alles gefertigt, was als Werkzeug hart und scharf 

sein sollte, wie Pfeilspitzen, Schaber, Messer und Klingen. Die Schärfe einer 

Feuersteinklinge ist mit der eines Skalpells vergleichbar. Wer sich freilich schon 

einmal an einer Glaskante geschnitten hat, hegt an letzterer Aussage sicher keinen 

Zweifel. 
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Bringt man den Feuerstein in Kontakt mit Pyrit, kann man durch Aneinanderschlagen 

der beiden Steine Funken erzeugen. Wobei die Funken aus den Abschlägen des Pyrits 

entstehen, nicht aus dem Feuerstein selbst. Somit diente dieses Material auch als 

„Feuerzeug“ der Steinzeit. 

 

 

Herstellen einer Feuerstein-Säge im „Parc de l´art prèhistorique“ in Tarascon-sur-Ariège 

(Pyrenäen) 

 

Es war der Archäologe, Geheimrat Dr. Ludwig Pfeiffer, der zu Beginn des  

20. Jahrhundert die Ähnlichkeit von Glas und Feuerstein entdeckte. Als er bei 

Experimenten versuchte Feuersteinwerkzeuge herzustellen bemerkte er, dass die 

Druckempfindlichkeit von Feuerstein der des Glases glich. 

 

So schreibt er: „Ob ich Glas nehme oder Feuerstein, ist genau dasselbe. Nur sind bei 

letzterem die Ergebnisse nicht so deutlich zu erkennen wegen der fehlenden 

Durchsichtigkeit.“ 

 

Fortan benutzte die „experimentelle Archäologie“ Glasblöcke, wenn es um die 

Erforschung der Feuersteinwerkzeuge ging. Diese waren billiger zu beschaffen als 

Feuerstein,  außerdem erlaubte die Durchsichtigkeit von Glas eine bessere Kontrolle 

der Bruchbilder. 

 

Als Abfallprodukt entstanden nicht nur Glasscherben, sondern so ganz nebenbei die 

erste Glasbruchforschung. 
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So wurden bei Ausmuschelungen am Glas die Ringe die sich abzeichneten als 

„Wellenringe“ bezeichnet. Erst Jahrzehnte später wurden diese Ringe in der 

Glasbranche neu entdeckt und werden bis heute  „Wallner´sche Ringe“  genannt. 

Benannt nach ihrem Entdecker H. Wallner. 

 

 

Die Bearbeitung von Harpunen, Sticheln und Speerschleudern aus Rentierknochen wäre 

ohne natürliches „Glas“ nur schwer möglich gewesen. 

 

Pierre Honoré dänischer Archäologe ging sogar soweit zu sagen:  

„Der Feuerstein war es, der der menschlichen Technik den Weg ebnete, denn wir 

können deutlich in der Menschheitsgeschichte den Vorsprung der Kulturen sehen, die 

genügend und guten Feuerstein besaßen, vor den anderen, die nur Felsgestein zur 

Verfügung hatten.“ 

 

Oder, um es mit einem Augenzwinkern zu sagen: 

„Ohne die Glaser der Altsteinzeit, wäre die Menschheitsgeschichte anders verlaufen.“ 
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